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„Wer nie vom Weg abgekommen ist,
bleibt auf der Strecke.“

(Autor unbekannt)



Haus Amthor, 

schon wenn man durch den Flur ins Wohnzimmer des Hauses Amthor 
kommt, fühlt man sich gleich wie in einer gut funktionierenden Familie.

An der Treppe steht ein Schulranzen, in den Wohnzimmerregalen stapeln 
sich Spiele und Bücher, auf dem Tisch ein Adventsgesteck. Jedenfalls 
kam es mir bei meinem letzten Besuch im Hause Amthor so vor, als wäre 
ich in einem kinderreichen, normalen Haushalt.

Und so muss es auch jedem Kind gehen, das nun das Glück hat, hier zu 
leben, und wenn es auch nur für begrenzte Zeit sein sollte. Das Gefühl, ich 
komme in ein Zuhause, wo ich willkommen, akzeptiert und geliebt werde, 
ist für viele Kinder nicht das „Normale“. Doch hier kann man als Kind und 
Jugendlicher durchatmen, sein wie man ist, Gemeinschaft erleben, Ver-
antwortung übernehmen für andere und auch sich selbst.

Mit Sicherheit ist das alles aber nur möglich mit der fachlichen Kompetenz 
aller Mitarbeiter, guter Zusammenarbeit der verschiedenen Institutionen 
und liebevollem Engagement.

Ich wünsche mir, den Mitarbeitern des Hauses und vor allem den hier le-
benden Kindern, das die gemeinsame Arbeit weiterhin von Erfolg gekrönt 
ist, dass die Kinder einen Weg finden, mit ihren Familien zusammen eine 
Zukunft zu gestalten, und viele gute, fröhliche Stunden im Hause Amthor.

Brigitte Schlienkamp

Grußwort  
Brigitte Schlienkamp

Vorsitzende des Jugendhilfeausschusses 
der Landeshauptstadt Hannover

Grußwort der Vorsitzenden

Heillos Verstricktes lösen – eine himmlische Kunst
Nicht immer geht das Leben glatt. Es gibt heillos verfahrene Situationen. 

Das Verhalten anderer, vielleicht sehr Nahestehender, ist uns unbegreiflich. Alle Versuche der 
Verständigung bleiben vergeblich. Vielleicht müssen auch wir selbst uns Fehler eingestehen 

und sagen dann: Wie konnte ich nur! 
Vielleicht kommt vieles unheilvoll zusammen und lässt sich nicht mehr entwirren. 

Hilflos sitzen wir fest, verstrickt in unlösbare Probleme.
Damit Knoten sich lösen, braucht man Geduld. In Wut ausbrechen, anderen 

oder sich selbst Vorwürfe machen, verzweifelt resignieren, das hilft nicht. 
Besser ist Abstand zu gewinnen. 

Zeit heilt manche Wunden und löst manche Knoten in der Seele. 
Einander in schwierigen Situationen beistehen, darin erweist sich wahre Freundschaft. 

Aber es gibt Verwicklungen, die mit menschlicher Kunst nicht zu meistern sind. 
Immer sind wir auf Hilfe von oben angewiesen. Sie weiß, was gut für uns ist. 

Es ist nicht das Schlechteste, auf diese himmlische Kunst zu vertrauen.
Text: Phil Bosmans/Ulrich Schütz

Mit freundlicher Genehmigung: Bund ohne Namen e.V.; Postfach 154; 79001 Freiburg 

des Jugendhilfeausschusses

Brigitte Schlienkamp Grußwort



Kinder- & Jugendhaus Amthor
Grünewaldstraße 12
30177 Hannover
Telefon: (0511) 69 39 45
Telefax: (0511) 69 40 23
info@kinderhaus-amthor.de

Hannoversche Volksbank
BLZ 251 900 01
Kto.-Nr.: 50 81 602 00
Spendenkonto: 50 81 602 02

Mitglied im Verband privater Träger der freien Kinder-, Jugend- 
und Sozialhilfe e. V. (VPK), der internationalen Gesellschaft für 
erzieherische Hilfen (IGfH) und der Arbeitsgemeinschaft 
Kinderhäuser Hannover Plus

Dieser Jahresbericht konnte wieder zu einem großen Teil durch Werbeanzeigen fi nanziert werden. Wir bitten daher unsere 
LeserInnen um die besondere Beachtung der Inserate und die Würdigung dieser Firmen bzw. Dienstleistungsbetriebe.
Gleichzeitig möchten wir uns bei den Inserierenden recht herzlich für die große Unterstützung bedanken.                            
Ohne ihr fi nanzielles Engagement wäre uns die Veröffentlichung des Jahresberichtes 2007 nicht möglich gewesen.
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 Unsere Erwartungen hinsichtlich der Rücklaufquote der inter-
nen und externen Evaluationen, sind mit insgesamt 78 % weit 
übertroffen worden. Die Ergebnisse als Ausblick im Einzelnen: 
Kinder und Jugendliche im KJH (86 %). LehrerInnen (85 %). 
TherapeutInnen/KJP/Fachärzten für Kinder- und Jugendpsychi-
atrie (75 %). Eltern/Familienangehörige und Großeltern (64 %). 
Alle Ergebnisse können Sie ab Seite 27 in diesem Jahresbe-
richt nachlesen. Die hohe Beteiligung hat uns eine repräsen-
tative Auswertung ermöglicht. Ein jeder klagt über mangeln-
de zeitliche Ressourcen. Umso mehr freuen wir uns über den 
großen Rücklauf, denn gerade die ausführliche und persönliche 
Beantwortung unserer Fragen hat Zeit gekostet. Unsere Fra-
gebögen werden wir in diesem Jahr jedoch vollständig über-
arbeiten. Die Handhabung soll für unsere Kinder beispielswei-
se einfacher werden und uns dabei noch mehr Möglichkeiten 
auf Veränderungswünsche- und Verbesserungsvorschläge er-
öffnen. Auch im Hinblick auf das Jahr 2009, in dem wir unser 
20-jähriges Kinderhaus-Jubiläum feiern werden, hoffen wir, den 
Lebensraum unserer Kinder weiterhin nach ihren Bedürfnissen 
ausrichten zu können. 

 Wie immer an dieser Stelle möchten wir uns bei allen herz-
lich bedanken, die am Jahresbericht mitgewirkt haben. Die 
Betreuungsdokumentation zu erstellen, ist nicht immer ganz 
leicht, denn der Kinderhausalltag läuft ganz nebenbei in ge-
wohnter Weise weiter. Darüber hinaus sagen wir einer Vielzahl 
von Menschen danke, die uns im zurückliegenden Jahr auf viel-
fache Weise geholfen und damit ganz entscheidend unterstützt 
haben. Zu wissen, dass so viele Menschen hinter uns stehen, 
es gut meinen mit unseren Kindern, ist einfach klasse und gibt 
uns Mut, Kraft und macht ganz viel Freude.  

Viel Vergnügen beim Lesen
 wünscht stellvertretend für das Kinder- & Jugendhausteam

Ihr Jens-Olaf Amthor

waren es im vergangenen Jahresbericht noch ausschließlich 
die Druckkosten, so haben wir es heute erstmals geschafft, 
die Ausgaben für Layout und Druck gleichermaßen fast voll-
ständig über die in unserem Jahresbericht geschalteten Werbe-
anzeigen zu refi nanzieren. Hierüber freuen wir uns außerordent-
lich und danken den Inserierenden für Ihre hervorragende – und 
für uns ganz gewiss nicht selbstverständliche Unterstützung. 
Unser 11. Jahresbericht hat sich mittlerweile zu einem recht 
kostenintensiven Projekt entwickelt. Nicht nur allein durch die 
Aufl agenstärke von 1.000 Exemplaren, sondern auch durch 
die qualitative Weiterentwicklung ist unsere Betreuungsdoku-
mentation zu einem Kostenfaktor geworden, den wir ohne die 
fi nanzielle Unterstützung aus der Wirtschaft nicht mehr reali-
sieren könnten. 

 Das Kinder- & Jugendhausteam hat in so mancher Nacht-
stunde das zu Papier gebracht, was Sie nun in den Händen hal-
ten. Wir hoffen, dass wieder viele Beiträge und Informationen 
Ihr Interesse fi nden werden. Das diesjährige Hauptthema ist 
eine Auseinandersetzung mit der Frage, ob die Kinderrechte 
in der Verfassung verankert werden sollen oder nicht. Auf den 
Seiten 20-22 fi nden Sie hierzu eine Stellungnahme des Bun-
desverbandes für Erziehungshilfe (AFET). Im Anschluss daran 
legt unser Kollege Heiko Loeks nochmals ausführlich dar, war-
um wir uns dieser Forderung uneingeschränkt und so leiden-
schaftlich anschließen. Dabei hebt unser Kollege deutlich her-
vor, welche Mitsprache und Mitbestimmungsmöglichkeiten die 
Kinder und Jugendlichen bei uns im KJH haben. 

 Berichten möchten wir auch darüber, dass der zweite und 
somit letzte „Bauabschnitt“ im KJH  zur Freude aller noch kurz 
vor Weihnachten, fertig gestellt worden ist. Seit dieser Zeit ste-
hen allen Kindern im KJH schöne und individuell eingerichtete 
Einzelzimmer zur Verfügung. Das Wohn-, Spiel und Esszimmer 
hat ebenfalls ein völlig frisches Outfi t erhalten. Der Wohlfühl-
charakter steht dabei im Vordergrund. Warme, helle Farben, 
eine Natursteinmauer und Bilder, die eine positive, freundliche 
Atmosphäre ausstrahlen, haben die Gemeinschaftsräumlich-
keiten neu geprägt. Auf den Seiten 10 und 11 fi nden Sie un-
ter anderem einige Fotos von den neuen Räumlichkeiten. Ma-
chen Sie sich bitte selbst ein Bild. 

Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Kolleginnen und Kollegen,
liebe Freunde und Forderer 
unseres Kinderhauses,
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Evangelische Zeitung
Christliche Wochenzeitung 
für Niedersachsen
Freitag, 22. Juni 2007

Stadt-Anzeiger der NP/HAZ
Donnerstag, 07. Juni 2007

6

      

Presses
piegel 

2007



29.05.2007
Flughafenbesichtigung in Vorberei-
tung auf unseren geplanten Sommer-
urlaub

12.06.2007
Teilnahme am Empfang des Stadtbe-
zirksrates Vahrenwald-List

13.06.2007
Tag der offenen Tür in unserem 
Kinderhaus

17.06.2007
3. Kinderkonzert „Wild Wild West“ 
im Opernhaus Hannover

29.06.2007
Auszug eines Jugendlichen

02.07.2007
Unser jährliches Qualitätsgespräch 
mit VertreterInnen des Nds. Landes-
amtes für Soziales, Jugend und Fa-
milie, der LH Hannover - Fachbereich 
Jugend und Familie -, einer Vertrete-
rin aus dem Jugendhilfeausschuss 
im Rat der LH Hannover und der Lan-
desreferentin des VPK Nds. sowie 
dem gesamten Kinder- & Jugend-
hausteam

Chronik

11.02.2007-17.02.2007
Schul-Skifreizeit in Grassau (Bayern) 
der Peter-Petersen Haupt- und 
Realschule
Die Teilnahme von einem unserer 
Jungen wurde aus den Spendenmit-
teln ermöglicht.

03.03.2007
Familienangebot im Rahmen der 
Elternarbeit: Spiele-Nachmittag und 
Osterbasteln

15.03.2007

Jürgen Eberding beginnt seine
Tätigkeit als Hausmeister im KJH.

12.05.2007
Familienangebot im Rahmen der 
Elternarbeit: Besuch im Sea-Life 
Center Hannover

25.05.2007 
Unsere Jugendlichen besuchen
das Konzert „The Dome 42“ in der 
TUI-Hall auf dem EXPO-Gelände.

05.07.2007
VPK Regionalgruppe Hannover zu 
Gast im KJH

18.07.2007 
Sommerfest im KJH

23.07.2007- 06.08.2007
Sommerurlaub der Kinderhausfamilie 
in der Türkei (Belek Beach)

14.08.2007
Erstes Gespräch mit dem 
Architekten Prof.-Dr.-Ing. Rainer 
Hobigk, unsere Umbaupläne 
rücken damit in greifbare Nähe

16.08.2007
Circus Roncalli lädt unser Kinderhaus 
und die Arbeitsgemeinschaft Kinder-
häuser zu einer sehr beeindrucken-
den Vorstellung auf dem Waterloo-
platz ein.

20.08.2007
Einzug eines Kindes

22.08.2007
Einzug eines Kindes

�
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26.08.2007
Tagesfahrt mit zwei Kindern nach 
Wolfsburg ins Phaeno

01.09.2007
Kirchliche Hochzeit unserer Kollegin* 
Britta Löschmann (geborene Auster-
mann)            *zurzeit in „Elternzeit“

15.09.2007
Familienangebot im Rahmen unserer 
Elternarbeit: Spiele-Nachmittag 
(aufgrund des Wetters konnten der 
geplante Besuch der Waldstation 
Eilenriede und ein anschließendes 
Picknick leider nicht stattfinden)

23.09.2007
Konfirmanden-Begrüßungs-Gottes-
dienst in der Lister Matthäuskirche 
(zwei unserer Jungen nehmen am 
Konfirmandenunterricht teil)

14.10.2007
Besuch einer Vorstellung im GOP-Va-
rietee Theater Hannover
mit drei Jugendlichen

18.10.-02.11.2007 
Umbauarbeiten im ersten Oberge-
schoss des KJH

31.10.2007
Halloweenparty – mit Gruselwande-
rung durch die Eilenriede

17.11.2007
Unsere Jugendlichen besuchen das 
Länderspiel
Deutschland gegen Zypern im AWD-
Stadion Hannover 

01.12.2007

Unsere bisherige Urlaubs- und Krank-
heitsvertretung, die Hauswirtschafts-
kraft Ruth Bewer, wird von nun an 
10 Std. pro Woche für den entspre-
chenden „Glanz“ im Kinderhaus 
sorgen

08.12.2007
Familienangebot im Rahmen der 
Elternarbeit: Adventsfeier

13.12.2007
Dankeschön-Raclette-Essen für 
Familie Lenny Soccio bei uns im 
Kinderhaus

15.12.2007
Auszug eines Kindes

�

Chronik



Das hauswirtschaftliche Team

		  Hannelore Hoppe
		  Hauswirtschaftskraft 
		  Teilzeit 15 Std. wöchentlich
		  Im KJH beschäftigt seit 01.07.1994

		  Jürgen Eberding
		  Hausmeister
		  Teilzeit 10,0 Std. wöchentlich
		  im KJH beschäftigt seit dem 			 
		  15.03.2007

		  Ruth Bewer
		  Hauswirtschaftskraft
		  Teilzeit 10 Std. wöchentlich im KJH 
		  beschäftigt seit dem 01.12.2007 vorher 		
		  zur Urlaubs- und Krankheitsvertretung

		  Brunhilde Amthor
		  „Kinderhaus-Oma“
		  10 Std. wöchentlich
		  Im KJH seit 01.07.1989

Das Mitarbeiterteam

Das pädagogische Team

		  Jens-Olaf Amthor
		  Erzieher, Fachwirt Erziehungswesen (KA),
		  Träger und Kinderhausleitung	  
		  lebt mit im Kinderhaus seit 01.07.1989

 		
		  Christiane Schmidtke
		  Dipl.-Sozialpädagogin (40 Std.)
		  Stellvertretende Kinderhausleitung	 
		  Im KJH beschäftigt seit 20.12.1999

		
		  Nicole Blumreiter 
		  Erzieherin (30 Std.)
		  Im KJH beschäftigt seit 01.01.1996		
		  (aus der Elternzeit zurück seit dem 		
		  01.02.2006)

		
		  Heiko Loeks
		  Dipl.-Sozialpädagoge (40 Std.)
		  Im KJH beschäftigt seit 01.07.2004

		
		
		  Sibylle Kolle		
		  Dipl.-Sozialpädagogin (40 Std.)
		  Im KJH beschäftigt seit 15.08.2006
		  (Elternzeitvertretung für Britta Löschmann)

		

Externe Supervision:
Das pädagogische Team erhält 14-tägig 
(außerhalb der Schulferien) Supervision durch 
Frau Petra Kochmann (Sozialpsychologin/
Pädagogin M.A, Supervisorin (DGSv) und 
Mediatorin (BM)).

Externe „Fall“beratung:
Seit 1998 nimmt das KJH-Team kontinuierlich 
und nach dem jeweiligen Bedarf ausgerichte-
te „Fall“beratung über Herrn Dr. Joachim Kut-
scher (Leibniz-Universität Hannover/Fachbe-
reich Erziehungswissenschaften im Institut für 
Sonderpädagogik) in Anspruch.

Externe Fachkräfte auf Honorarbasis
Sicherheitsfachkraft:
Ing.-Büro für Arbeitssicherheit
Herr Robert Strube (Dipl.-Ing.); Hannover
Betriebsärztliche Betreuung:
Facharzt für Arbeitsmedizin und Innere Medizin 
Dr. med. Bettina Fontaine; Hannover 
(seit 09/07)

�

Das Mitarbeiterteam



Betreuungsveränderungen 

Im vergangenen Jahr hat sich zweimal die Zusammensetzung 
unserer familiären Gemeinschaft verändert.

Im Sommer sind ein 13-jähriger und kurz vor Weihnachten ein 
10-jähriger Junge in ihre Ursprungsfamilien zurückgekehrt. Da-
für sind zwei 12-jährige Jungen in unsere Kinderhausfamilie neu 
aufgenommen worden.   

Am 31.12.2007 (Stichtag) lebten im KJH Amthor zusammen 
mit dem Kinderhausleiter sieben Kinder und Jugendliche (6 
Jungen und 1 Mädchen) im Alter zwischen 9 und 16 Jahren 
sowie unser Zwergkaninchen „Wuschel“ und zahlreiche Urzeit-
krebse (von den Mäusen, Eichhörnchen und zahllosen Katzen 
in unserem Garten ganz zu schweigen). Im KJH gibt es 7 Ein-
zelzimmer, die den Kindern und Jugendlichen zur individuellen 
Gestaltung zur Verfügung stehen. 

Freie Betreuungsplätze im KJH 
Unser Service für die Jugendämter
Wann genau ein freier Betreuungsplatz im Kinder- & Jugend-
haus zur Verfügung gestellt werden kann, lässt sich oftmals 
schwer voraussagen. Und genau das ist das Dilemma von 
Kleinsteinrichtungen der stationären Jugendhilfe. Der Wech-
sel im KJH ist zum Glück überschaubar. Das ist natürlich auf 
der einen Seite auch gut so, denn wie sollten wir ein familien-
ähnliches Konzept leben, wenn es in der Realität bei uns zugin-
ge wie auf einem Bahnhof? Doch auf der anderen Seite kann 
es für die anfragenden Sozialarbeiterinnen und Sozialarbeiter 
sehr ermüdend sein, immer wieder zu hören, dass augenblick-
lich kein Platz im KJH frei ist. Wenn sich die Meinung aber erst 
einmal festsetzt, dass in den kleinen Einrichtungen doch nie 
ein Platz frei ist, dann fragt letztendlich auch niemand mehr 
nach. Das kann gefährlich werden und im schlimmsten Fall so-
gar das „Aus“ für Kinderhäuser bedeuten, denn kleine Betreu-
ungseinrichtungen geraten durch eine geringere Auslastung 
sehr schnell in eine wirtschaftlich schwierige Situation. Dem 
wollen wir gerne vorbeugen. Deshalb sind wir derzeit dabei ei-
nen Infoverteiler aufzubauen. In diesen Service-Verteiler kön-
nen sich Einzelpersonen, Institutionen und natürlich vor allem 
die Jugendämter bzw. KSD-Dienststellen eintragen. Sobald ab-
sehbar ist, dass ein Betreuungsplatz in unserem KJH frei wird, 
werden wir alle in unserem Verteiler per E-Mail oder Fax darü-
ber informieren. Sie können darüber hinaus gerne einen erwei-
terten Service nutzen, indem Sie uns bitte mitteilen, dass Sie 
auch über freie Betreuungsplätze in den angeschlossenen vier 
Kinderhäusern und Familiengruppen der Arbeitsgemeinschaft 
Kinderhäuser Hannoverplus informiert werden möchten. 

Die Internetpräsenz des KJH

Im Jahr 2007 verzeichneten wir 2.739 Besucher auf unserer 
Internetseite. Damit haben sich die Zugriffe innerhalb kürzester 
Zeit fast verdreifacht. Annähernd tausend Besucher sind wie-
derkehrende Besucher und machen damit deutlich, dass un-
sere Seiten scheinbar von großem Interesse sind. Wir versu-
chen, durch aktuelle Beiträge, Stellungnahmen des VPK und 
den unterschiedlichsten Mitteilungen aus dem Kinderhaus, den 
Informationsgehalt kontinuierlich zu erhöhen. Und dennoch: 
Wir freuen uns über Kritik oder Anregungen, denn wir wollen 
uns stetig weiterentwickeln und nicht auf der für unsere Ver-
hältnisse großen Besucherzahl ausruhen. Statten Sie uns doch 
einmal einen virtuellen Besuch ab. Sie werden überrascht sein, 
was Sie alles über das Kinderhaus und die Betreuungsarbeit 
erfahren können.  
			 

www.kinderhaus-amthor.de

Haben Sie jetzt bitte keine Angst, dass Sie in Ihrem  E-Mailbrief-
kasten ständig Post von uns finden werden. Zwei bis dreimal 
pro Jahr wird dies voraussichtlich nur der Fall sein. 

Wenn Sie diesen Service zukünftig in Anspruch nehmen möch-
ten, so senden Sie bitte eine kurze Mitteilung an:

info@kinderhaus-amthor.de
oder schicken Sie ein Fax an:	 (0511) 69 40 23

Grundsätzlich sei an dieser Stelle jedoch nochmals der Hin-
weis erlaubt, dass der Betreuungszeitrahmen im KJH mittel- bis 
langfristig ausgerichtet sein sollte. Kurzzeitige Aufnahmen von 
unter einem Jahr können wir nicht realisieren, da dies unserem 
familienanalogen Konzept klar widersprechen würde.  

Ein Kind zu retten,
bedeutet die Welt zu retten.

Dostojewski

Freie Betreuungsplätze



Nach dem Um- und Ausbau des Dachge-
schosses sowie des Souterrains im Frühjahr 
2004 folgte im Herbst 2007 ein weiterer und 
nunmehr wohl auch vorerst letzter Bauab-
schnitt im Kinderhaus. In der 1. Etage sollten 
aus einem Doppelzimmer zwei Einzelzimmer 
geschaffen werden. Insgesamt drei Zimmer 
und der Flurbereich waren von den Umbauar-
beiten betroffen, die jedoch zum Glück in ra-
sender Geschwindigkeit, nämlich während der 
Herbstferien, durch diverse Handwerker zu un-
serer vollsten Zufriedenheit umgesetzt wurden. 

Somit können wir seit dem vergangenen Herbst 
allen Kindern bei uns geräumige Einzelzimmer 
zur Verfügung stellen.	  
Für die unkomplizierte Planung möchten wir uns 
erneut bei dem Architekten Prof. Dr.- Ing. Rainer 
Hobigk und für die bauliche Realisierung bei der 
Firma Dr. Gustav Schädla KG bedanken.	  

Nicht erst seit Abschluss der Umbauarbeiten und der 
anschließenden Renovierung der Spiel- und Wohn--
zimmer gehört unser Kinder- & Jugendhaus zu den 
modernsten Jugendhilfeeinrichtungen in der Stadt 
Hannover.	  
Damit das so bleibt, werden wir auch zukünftig in 
die sächliche und personelle Ausstattung des Kinder-
hauses investieren. Drei parallel laufende Weiterbil-
dungsmaßnahmen sind derzeit ein Beispiel dafür, dass 
wir uns auch personell stets weiterqualifizieren.	 

Umbau im Kinderhaus
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Ferienfreizeit in der Türkei

Im Juli 2007 war es endlich wieder soweit, denn die Ferien-
freizeit des Kinderhauses stand kurz bevor. Eine Flugreise in 
die Türkei war gebucht. Im Vorfeld stand die Reise jedoch - 
trotz aller Vorfreude - unter keinem guten Stern, denn ein Ju-
gendlicher verließ überraschend noch vor Beginn unserer 
Urlaubsfahrt das Kinderhaus. Viele Telefonate mit dem Reise-
büro folgten, da sich die Zimmerverteilung und nicht zuletzt 
der geplante Reisepreis durch die geringere Personenzahl 
erheblich veränderten. Schließlich erkrankte zusätzlich eine 
Kollegin ernsthaft und längerfristig. Neben den Sorgen um 
ihre Gesundheit war nun ein weiterer fest gebuchter Platz un-
besetzt. Durch die veränderte Gesamtpersonenzahl und den 
Wegfall des Kinderfestpreises stiegen die Reisekosten unver-
hältnismäßig und trübten die Reiselust wesentlich. Letzten 
Endes konnten wir dann doch noch die Reise mit sieben Kin-
dern und drei Erwachsenen antreten, da wir unmittelbar vor 
den Sommerferien eine Betreuungsanfrage für einen 12-jäh-
rigen Jungen erhielten. Für diesen Jungen sollte unsere Fe-
rienfreizeit die so genannte „Kontaktanbahnungsphase“ dar-
stellen – ihm also genug Zeit einräumen, um zu entscheiden, 
ob er sich ein Leben im Kinderhaus Amthor vorstellen kann. 
All diese Vorkommnisse ließen uns mit gemischten Gefühlen 
das Flugzeug am Flughafen Langenhagen betreten. Die an-
steckende Freude der Kinder und Jugendlichen konnte die 
verschiedenen Sorgen jedoch beiseite schieben und der Ur-
laubsstimmung Platz einräumen. 
  Einige der Kinder und Jugendlichen waren zuvor niemals 
geflogen und hatten – trotz einer Flughafenbesichtigung im 
Vorfeld – einigen Respekt vor der großen und lauten Maschi-
ne und der Vorstellung, gleich mit hoher Geschwindigkeit 
durch die Luft zu sausen. Der Flug war jedoch eher ruhig und 
letztlich mehr ein spannendes Abenteuer. Besonders Start 
und Landung ließen dennoch einige Hände schwitzig werden. 

Heiko Loeks

Nachts kamen wir in Antalya an und wurden von der heißen, 
feuchten Luft beinahe erschlagen. Wir würden noch einige 
Tage benötigen, um uns an das „tropische“ Klima zu gewöh-
nen.
  Nach dem Flugenhafentransfer kamen wir im „Belek Beach 
Resort“– Hotel an und wollten einfach nur noch ins Bett fal-
len. Leider war jedoch das Hotel augenscheinlich überbucht 
und so bekamen wir andere Zimmer, als wir sie gebucht hat-
ten. Erst in der dritten Nacht und nach einigem Hin und Her 
konnten wir in den Zimmern schlafen, auf die wir Anspruch 
hatten. Bis dahin waren viele Unannehmlichkeiten bezüglich 
der „Übergangszimmer“ zu überwinden. 
  Nach diesem unschönen Start konnte der Urlaub aber end-
lich so richtig losgehen. Das Wetter war wie erwartet sehr 
schön. Die Sonne schien von morgens bis abends und heizte 
uns zeitweise ziemlich ein. Nur eine regelmäßige „Siesta“ zur 
Mittagszeit im Schatten der Hotelzimmer und flaschenwei-
se Sonnencreme ließen uns der Sonne standhalten. Die Pool-
landschaft war gigantisch. Drei große Rutschen und ein rie-
siger Erlebnispool luden zum Badespaß ein. Einige von uns 
entwickelten zwischenzeitlich beinahe Schwimmhäute zwi-
schen Fingern und Zehen, so lange hielten wir uns im Was-
ser auf. Zwei jüngere Kinder nahmen an einem fünftägigen 
„Schwimmkurs“ teil, der vor allem dem Abbau der Angst vor 
dem Wasser dienen sollte. Tatsächlich waren die Kinder nach 
dem Kurs sehr viel mutiger und sicherer im nassen Element.
  Das Meer in unmittelbarer Nähe zum Hotel war mit seinen 
Wellen ebenfalls ein toller Ort zum Toben. Stattliche Burgen 
erhoben sich aus dem Sand, nur um im nächsten Augenblick 
von der Gischt teilweise ins Wasser zurückgerissen zu wer-
den. Unsere Kinder und Jugendlichen verbrachten Stunden 
damit, hohe Wälle zum Schutz ihrer Bauwerke zu errichten 
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und sich dann notfalls auch als menschlicher Schutzwall vor 
die anrollenden Fluten zu werfen. 
  Etwa 100 Meter vor dem Strand befand sich eine kleine 
schwimmende Insel aus Plastik-Pontons. Hier war der rich-
tige Platz zum Entspannen und zum Beobachten kleinerer 
und mittelgroßer Fische. Das Hotel verfügte über ein nahe-
zu rund-um-die-Uhr Animationsprogramm. Besonders die Kin-
deranimation am Abend im großen Amphitheater fand bei 
unseren jüngeren Kindern großen Anklang. Die Animateure 
lieferten für die kleinen Hotelgäste ein buntes Programm mit 
Musik, Tanz und viel Spaß. Für die Jugendlichen und Erwach-
senen gab es im Anschluss immer eine große Show. Hier bo-
ten die Animateure einen tollen Mix aus Musical, Comedy und 
Unterhaltung an, der den Abend wie im Flug vergehen ließ.
Die Auswahl bei den Mahlzeiten war kolossal. Jeder fand et-
was, das ihm besonders gut schmeckte und so konnten die 
„weggetobten“ Reserven schnell wieder aufgefüllt werden. 
Ganz oben auf der Hitliste standen Pommes, Hamburger und 
kiloweise Wassermelone!
  Einen halben Tag verbrachten wir auf dem Basar von Ma-
navgat. Die Hitze und die teils aufdringlichen Verkäufer 
trübten jedoch ein wenig den Spaß und so freuten wir uns 
auf der Rückfahrt mit dem Bus schon wieder auf den Pool. 
Ein weiterer Tagesausflug führte uns in das Taurus Gebir-
ge zu einem riesigen Stausee. Die Fahrt mit dem Bus war 
ein Abenteuer, denn die schmalen, steilen Bergstraßen lie-
ßen uns teilweise das Herz in die Hose rutschen. Am See an-
gekommen staunten wir über das türkis schimmernde Was-
ser und die herbe Berglandschaft, die teilweise aussah wie 
aus einem Karl May Film. Nach einem leckeren Essen im        
Restaurant direkt am See starteten wir mit einer Bootstour. 
Highlight hierbei war sicherlich die Badepause. In das klare, 
kühle Wasser zu springen, brachte uns allen viel Spaß und

die nötige Abkühlung. 
Die Gebirgslandschaft und der Stausee waren einfach 
zu schön und werden uns wohl ewig im Gedächtnis 
bleiben. Die Zeit in der Türkei war für alle Beteiligten 
ein tolles Erlebnis und 
hat unsere Kinder-
hausfamilie rück-
blickend viel enger zu-
sammen- geschweißt. Von 
einem Kind war erstmals ein 
vollkommen unbeschwertes, von 
Herzen kommendes Lachen beim 
Toben in den Wellen zu hören – 
dies allein war schon alle Mühen 
wert. Zwei Wochen in einem 
fremden Land haben uns allen 
Eindrücke beschert, die ein-
malig sind und von denen wir 
immer noch reichlich zehren. 
Wir möchten an dieser Stelle 
noch einmal Lenny und Silke 
Soccio sowie allen anderen 
Förderern unserer Kinderhaus-
familie danken, die mit ihren 
zahlreichen kleinen und großen 
Spenden diesen Urlaub für die 
Kinder und Jugendlichen 
erst ermöglicht haben. 

Heiko Loeks

in der Türkei



Danke-schön-Abend für Lenny Soccio	

Über unsere Ferienfreizeit in die Türkei haben wir im voran ge-
gangenen Artikel   berichtet. Unser Kinderhausurlaub wäre je-
doch überhaupt nicht möglich gewesen, wenn uns, wie schon 
erwähnt, nicht Lenny Soccio - seines Zeichens ehemaliger 
Spieler der Hannover Scorpions und langjähriger Spieler der 
deutschen Eishockey Nationalmannschaft - so großzügig mit 
einer Spende bedacht hätte.

Um ihm mit allen Kindern und Jugendlichen persönlich zu 
danken, haben wir in unserem Familiengespräch gemeinsam 
entschieden, Familie Soccio zu einem Raclette-Essen ins Kin-
derhaus einzuladen. Ein gemeinsamer Termin dafür war mit 
dem 13. Dezember 2007 schnell gefunden.

Voller Spannung und freudiger Erwartung sahen wir alle die-
sem Abend entgegen und überlegten uns noch eine kleine 
Überraschung.
  Unsere Kinder hatten nämlich Silke und Lenny Soccio ein 
Heft mit gemalten Bildern über die Türkeifreizeit zusammen-
gestellt und überreichten es ihnen. Völlig unerwartet hatten 
auch Lenny und Silke ein „Mitbringsel“ dabei, das die Kinder 
und Jugendlichen auspacken konnten – ein elektronisches 
Dartspiel! Alle reagierten begeistert und konnten es kaum er-
warten, bis es endlich ausprobiert wurde. 
  Danach schwelgten wir gemeinsam in Erinnerungen beim 
Betrachten des Familienurlaubsalbums.

Anschließend wurde es Zeit, unsere Gäste mit allerlei Lecke-
reien auf und im Raclette zu verwöhnen und sich über dies 
und das zu unterhalten. Dabei erfuhren wir viel Interessantes 
über Lennys Zukunftspläne.

Später machten wir es uns im Wohnzimmer gemütlich und lie-
ßen den Abend mit dem Gesellschaftsspiel TABU ausklingen. 
Es gab viel zu Lachen und die Zeit verging wie im Fluge!

Inzwischen ist das Dartspiel in unserem Souterrainbereich an-
gebracht und erfreut sich großer Beliebtheit. 

Ganz, ganz herzlichen Dank an die Familie Soccio und für ihre 
Zukunft alles erdenklich Liebe und Gute!!!

Christiane Schmidtke
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Manchmal können wir es selbst kaum glauben, 
was an Lebensmitteln im Laufe eines Jahres 
unseren Vorratskeller verlässt. Raten Sie doch 
mal. Zur Erinnerung: An den Mahlzeiten neh-
men sieben Kinder und ein bis drei Erwach-
sene teil.

• Wie viel Liter Frischmilch gehen wohl 
durch die Mägen unserer Kinder?

• Wie viel Laibe Brot werden aufgeschnitten?
• Wie viel Kilogramm Nudeln und Kartof-

feln fi nden sich auf den Tellern wieder?
• Wie viel Kannen Eistee werden gekocht?
• Wie viel Schulbrote werden pro Jahr 
 zubereitet?
• Wie viele Äpfel, Birnen oder sonstiges 

Obst wird zum Schulfrühstück aufge-
schnitten?

• Wie viel Kisten Wasser und Saft 
 werden wohl getrunken?
• Wie viele Eier werden von uns 
 gegessen, verkocht oder 
 verbacken? 

Raten Sie doch Mal!
 
Die Antworten fi nden Sie 
auf Seite 19

Wussten Sie schon ? ??
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Die Zahl der Freizeitaktivitäten, die im Jahr 
2007 mit den Kindern und Jugendlichen statt-
fanden, betrug insgesamt 151. Davon waren 
101 Gruppenaktivitäten, die mit mindestens 
zwei Kindern durchgeführt wurden. 
  50 der freizeitpädagogischen Angebote wa-
ren Einzelaktivitäten, die es uns ermöglichten, 
auf die individuellen Bedürfnisse des Kindes/
Jugendlichen intensiv einzugehen. 
  Im Laufe des Jahres fanden verschiedene-
Tagesfahrten statt, die immer ein besonderes 
Erlebnis boten, von dem die Kinder noch lan-
ge zehren können. 

Kino

KiKa Som-
mertour 
2007

Faschingsumzug

Schokoladenwettessen

Kart
fahren Ideen-Expo

Tag der 
offenen
Tür der 
Polizei 
Döhren

Spielfest 
der 
AOK

&
Initiative List

auf dem Wakitu

Tagesfahrt ins 
„Phaeno“

Oldtimerausstellung,
Schützenplatz

Morgen Findus wird‘s 
was geben,

Theater am Aegi

Indianerfest in
BurgdorfGOP-Besuch

Feuerwerk 
der Turnkunst

AWD-Hall

Urlaub in der Türkei

Länderspiel
im AWD Sta-

dion

Deutschland 
Zypern

Angeln
 
an  
den

Ricklinger 
Kiesteichen

Schwimmen

(Celler Badeland, 

Wolfsburger 

Badeland,

Aqua 

Laatzium, 

Nord-Ostbad,

Vahrenwalder Bad, 

Stadionbad)

Park
der 

Sinne

Fische 

ausneh-

men

Hans Klock 
Faster 
than 

magic
TUI-Hall

pädagogische

Scorpions
TUI-Arena

Fahrradtour

Herbstfest 
in Burgdorf



Besuchte Fortbildungen 2007
 
Fortbildung: „Abschied/Trauer und Neubeginn - Was be-
deuten diese Aspekte im Kontext zu unserer Arbeit in 
familienanalogen Wohnformen?“
Veranstalter: Familiengruppe Strohmeier; 
Referent: Heribert Krönker, Dipl.Psychologe
Zeit & Ort:  04.01.2007; Einbeck-Wenzen
(An dieser Fortbildung haben zwei TeamkollegInnen teilgenommen)

Teamtag: „Kickoff-Seminar zur Leitbilderstellung“
Berater/Coach: Care Management & Consult GmbH, 
Martin Poss, Hannover-Berlin
Zeit & Ort: 14.02.2007 (1.Teil); Hannover
(An dieser Prozessbegleitung hat das gesamte pädagogische Team des KJH 

teilgenommen)

Fortbildungsreihe (1. Einheit): „Kinder und Jugendliche 
zwischen Jugendhilfe und Jugendpsychiatrie“
Veranstalter: Fortbildung und Praxis 
- Jugendhilfe im Norden - ; Hannover
Zeit & Ort: 14.03. - 16.03.2007; Bad-Bevensen

Bundesmitgliederversammlung und Podium: „Jugend-
hilfe im Treibsand des Sozialstaates“ - Entwicklung ja - 
doch wohin? Eine Situationsanalyse.
Veranstalter: Bundesverband privater Träger der 
freien Kinder-, Jugend- und Sozialhilfe e.V. (VPK)
Zeit & Ort: 25.04. - 26.04.2007; Kiel
(An dieser Veranstaltung haben zwei TeamkollegInnen teilgenommen)

Fachveranstaltung: „Erläuterung/Einführung zum TVöD“ 
Bedeutung des TVöD im Vergleich zum BAT für die Ju-
gendhilfeeinrichtungen im VPK
Veranstalter: Landesverband privater Träger der 
freien Kinder-, Jugend- und Sozialhilfe e.V. 
(VPK Niedersachsen)
Zeit & Ort: 08.05.2007; Kirchlinteln

Erste-Hilfe-Training
Veranstalter: Malteser
Zeit & Ort: 28.06.2007; Hannover

Fortbildung: „Schwierigste Kinder“ in kleinen Einrich-
tungen und professionellen Lebensgemeinschaften
Veranstalter: Landesverband privater Träger der 
freien Kinder-, Jugend- und Sozialhilfe e.V. 
(VPK Niedersachsen)
Referent: Prof. Dr. Wolf, Universität Siegen
Zeit & Ort: 29.06.2007; Hannover
(An dieser Veranstaltung haben zwei TeamkollegInnen teilgenommen)

Fortbildung: „Sexualisierte Gewalt an Jungen - 
Angebote der Jugendhilfe“
Veranstalter: Niedersächsisches Landesamt für Soziales, 
Jugend und Familie in Kooperation mit der Landesstelle 
Jugendschutz Niedersachsen und dem Kinderschutz-Zentrum 
Hannover
Zeit & Ort: 03.07.2007; Hannover

Anzeigen
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Fortbildung: „Umgang mit Sexualität in familienanalo-
gen Einrichtungen/Wohngruppen“
Veranstalter: Arbeitsgemeinschaft Kinderhäuser Hannover
Zeit & Ort: 11.10. - 12.10.2007; 
Ev.-luth. Marahrens Heimvolkshochschule Loccum
(An dieser Fortbildung haben zwei Teamkollegen teilgenommen)

Fortbildungsreihe (3. Einheit): „Kinder und Jugendliche 
zwischen Jugendhilfe und Psychiatrie“ 
Veranstalter: Fortbildung und Praxis 
- Jugendhilfe im Norden - ; Hannover
Zeit & Ort: 15.10. - 17.10.2007; Bad-Bevensen

Teamtag: „Fortsetzungsseminar zur Leitbilderstellung“
Berater/Coach: Care Management & Consult GmbH, 
Martin Poss, Hannover-Berlin
Zeit & Ort: 10.12.2007 (2. Teil), Hannover
(An dieser Prozessbegleitung hat das gesamte pädagogische Team des KJH 

teilgenommen)

Erste-Hilfe-Kurs (8 Doppelstunden)
Veranstalter: Malteser
Zeit & Ort: 17.12. - 18.12.2007, Hannover
(An dieser Veranstaltung haben zwei TeamkollegInnen teilgenommen)

Auflösung von Seite 15
• Frischmilch: 780 Liter
• Brotlaibe: 312 Stück
• Nudeln: 104 kg
• Kartoffeln: 288 kg
• Eistee: 
   (frisch gekocht und mit Apfelsaft zur Hälfte aufgefüllt) 
   1.040 Kannen (incl. 520 Liter Apfelsaft)
• Schulbrote: 1.365 Stück
• Obst für die Schulverpflegung: 
   über 600 Äpfel, Birnen, Kiwis etc. etc.
• Mineralwasser: 1.756  Flaschen
• O-/A- und Multivitaminsaft: 911 Flaschen
• Eier insgesamt: 1.300 Eier 
   (von glücklichen, freilaufenden Hühnern)

  Wer hätte 
 das gedacht ? 

??
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AFET-Stellungnahme „Kinderrechte in die Verfassung“

Der AFET als Vertreter von freien und öffentlichen Trägern 
und Diensten der Erziehungshilfe spricht sich mit Nachdruck 
für die Aufnahme von Kinderrechten in das Grundgesetz aus. 
Zwar besteht Einigkeit darüber, dass Kinder bereits heute als 
Grundrechtsträger mit eigener Würde anzusehen sind; die ge-
sellschaftliche Wirklichkeit trägt dem aber nicht hinreichend 
Rechnung. Die Bundesrepublik Deutschland hat sich durch Ra-
tifizierung der UN-Kinderrechtskonvention verpflichtet, „alle ge-
eigneten Maßnahmen zur Verwirklichung der in diesem Über-
einkommen anerkannten Rechte“ zu ergreifen. Deshalb ist die 
Ergänzung des Grundgesetzes als völkerrechtliche Staatenver-
pflichtung der Bundesrepublik Deutschland anzusehen.

Einige europäische Staaten sind der völkerrechtlichen Staa-
tenverpflichtung bereits erfolgt und haben Kinderrechte in ihre 
Verfassungen aufgenommen, wie beispielsweise Belgien, Finn-
land und Slowenien. Auch einige deutsche Bundesländer ha-
ben unter dem Eindruck, dass die gesellschaftliche Entwick-
lung hinter dem an sich verfassungsgerichtlich festgestellten 
Gehalt des Grundgesetzes zurück bleibt, konkretisierende 
Regelungen in ihre Verfassungen aufgenommen, wie z.B. 
Nordrhein-Westfalen und Brandenburg.	  
  Die Aufnahme von Kinderrechten in das Grundgesetz ist ein 
bedeutsamer Schritt, um durch die prägende Kraft der Verfas-
sung auf die praktische Verwirklichung der Kinderrechte hin-
zuwirken. Eine solche Konkretisierung hat eine besondere Be-
deutung für die Förderung und den Schutz von benachteiligten 
Kindern und Jugendlichen und für die Stärkung ihrer Eltern.

Im Einzelnen:

1. 
Die Rechtsstellung des Kindes nach dem Grundgesetz
Die im Grundgesetz garantierten Grundrechte gelten auch für 
Kinder, sie sind damit originäre Rechtssubjekte des Grundge-

setzes. Sie fallen unter den Begriff „jeder“ in Artikel 2 GG ; ex-
plizit werden Kinder lediglich in Artikel 6 erwähnt – nur wird 
dort die Subjektstellung des Kindes, das heißt, die Anerken-
nung des Kindes als eigenständige Persönlichkeit, nicht deut-
lich: Kinder werden im Zusammenhang mit dem elterlichen 
Erziehungsrecht genannt, wonach „Pflege und Erziehung der 
Kinder (…) das natürliche Recht der Eltern und die ihnen zu-
vörderst obliegende Pflicht“ ist. Noch in der Begründung zur 
Kindschaftsrechtsreform konnte die Bundesregierung daher 
missverständlich vom Kind als „Objekt“ elterlicher Erziehung 
sprechen. Die Subjektstellung des Kindes nach dem Grundge-
setz bedarf daher unbedingter Klarstellung – ebenso die be-
sondere Schutzbedürftigkeit des Kindes vor dem Hintergrund 
seiner Entwicklung zu einer gemeinschaftsfähigen Persönlich-
keit – auch wenn dies den objektiven Gehalt der Verfassung 
nicht verändert, sondern „nur“ deklaratorisch wirkt. Der AFET 
ist der Meinung, dass dieser „deklaratorische“ Charakter nicht 
unterschätzt werden darf. Das Grundgesetz ist die in allen po-
litischen Debatten höchste Berufungsinstanz und hat auch für 
die breite Öffentlichkeit verhaltensnormierende Kraft. Daher 
spricht sich der AFET dafür aus, den Kinderschutz in Artikel 6 
Grundgesetz aufzunehmen (z.B. in Anlehnung an den Wortlaut 
des Artikels 3 UN-Kinderrechtskonvention und/oder des Arti-
kel 24 EU-Grundrechtecharta).

2. 
Kinderrecht versus Elternrecht?
Eltern besitzen ein verfassungsrechtlich garantiertes Eltern-
recht. Derartig klare eigene Rechte haben Kinder in der Ver-
fassung nicht. 
  Der Staat kann nicht einseitig festlegen, was dem Kindes-
wohl entspricht; den Eltern gebührt „zuvörderst“ ein Bestim-
mungsrecht. In diesem Sinne ist auch Artikel 5 der UN-Kinder-
rechtskonvention zu verstehen, wenn dort besonders betont 
wird, dass die Vertragsstaaten „die Aufgaben, Rechte und 
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Pflichten der Eltern (…) achten“. Entscheidend ist, dass es 
stets das Kindeswohl ist, an dem sich das Handeln von Staat 
und Eltern auszurichten hat. Demzufolge erweist sich die ge-
äußerte Kritik, Kinderrechte würden das Elternrecht einschrän-
ken als gegenstandslos: Sowohl elterliche Verantwortung als 
auch staatliches Wächteramt haben das gleiche Ziel, nämlich 
die Durchsetzung der Rechte des Kindes als Ausdruck des Kin-
deswohls; Eltern und staatliche Gemeinschaft sind gleicher-
maßen berufen, das Kindeswohl zu verwirklichen. In diesem 
Sinne würde bei der Aufnahme von Kinderrechten in die Ver-
fassung besonders hervorgehoben, dass der Kindeswohlge-
danke leitend für das Elternrecht ist, das diesen „treuhände-
risch“ umsetzt. 

Artikel 2 GG 
[Allgemeine Handlungsfreiheit; 
Freiheit der Person; Recht auf Leben]
(1) Jeder hat das Recht auf die freie Entfaltung seiner Persönlichkeit, 
soweit er nicht die Rechte anderer verletzt und nicht gegen die ver-
fassungsmäßige Ordnung oder das Sittengesetz verstößt.
 
(2) Jeder hat das Recht auf Leben und körperliche Unversehrtheit. 
Die Freiheit der Person ist unverletzlich. In diese Rechte darf nur auf 
Grund eines Gesetzes eingegriffen werden.

Artikel 3 der UN-Kinderrechtskonvention:
„Bei allen Maßnahmen, die Kinder betreffen, gleichviel, ob sie von 
öffentlichen oder privaten Einrichtungen der sozialen Fürsorge, Ge-
richten, Verwaltungsbehörden oder Gesetzgebungsorganen getrof-
fen werden, ist das Wohl des Kindes ein Gesichtspunkt, der vorran-
gig zu berücksichtigen ist.“

Artikel 24 der Charta der Grundrechte der Europäischen Union: 
„(1) Kinder haben Anspruch auf den Schutz und die Fürsorge, die für 
ihr Wohlergehen notwendig sind. Sie können ihre Meinung frei Äu-
ßern. Ihre Meinung wird in den Angelegenheiten, die sie betreffen, 
in einer ihrem Alter und ihrem Reifegrad entsprechenden Weise be-
rücksichtigt.

(2) Bei allen Kinder betreffenden Maßnahmen öffentlicher oder pri-
vater Einrichtungen muss das Wohl des Kindes eine vorrangige Er-
wägung sein.

(3) Jedes Kind hat Anspruch auf regelmäßige persönliche Bezie-
hungen und direkte Kontakte zu beiden Elternteilen, es sei denn, die 
steht seinem Wohl entgegen.“

Die Verdeutlichung des Vorrangs des Kindeswohls bekräftigt 
ebenfalls das Recht des Kindes auf Entwicklung und Entfaltung 
seiner Anlagen und Begabungen. Haben Kinder verfassungs-
rechtlich gesicherte Ansprüche auf bestmögliche Bildung und 
Förderung, so ist es nicht mehr möglich, dass einzelne Eltern-
interessen dem entgegengesetzt werden können wie es noch 
vor 25 Jahren der Fall war. In der Entscheidung des Bundes-
verfassungsgerichts vom 17. Februar 1982, 1 BvR 188/80 
(BverfGE 60, 79, 94) steht, dass Kinder keinen Anspruch auf 
Erforschung und Entwicklung ihrer Anlagen und Begabungen 
haben, wenn ihre Eltern desinteressiert daran sind; Eltern müs-
sen nur die Förderung leisten, die ihren Lebensverhältnissen 
entspricht. 
  Dieser damalige Begründungszusammenhang ist (heute) 
obsolet. Ein Ausdruck dessen sind beispielsweise die derzeit 
geförderten, auf dem Präventionsgedanken basierenden, Mo-
delle Sozialer Frühwarnsysteme, die neben dem Ziel, akute Kin-
deswohlgefährdung abzuwenden, frühe Bildung und Förderung 
apostrophieren. Dieser Gedanke der Entwicklung und Entfal-
tung der Anlagen des Kindes sollte aus Sicht des AFET auch 
seinen Niederschlag in der Verfassung finden – und zwar über 
die Betonung hinaus, dass Kinder im Sinne des Artikel 2 GG 
bei dem Recht auf „freie Entfaltung der Persönlichkeit“ einge-
schlossen sind. Formulierungen könnten etwa entsprechend 
des Artikel 6 Abs. 2 UN-Kinderrechtskonvention: „Die Vertrags-
staaten gewährleisten in größtmöglichem Umfang (...) die Ent-
wicklung des Kindes“ und /oder Artikel 29 Abs. 1a UN-Kinder-
rechtskonvention: „Die Vertragsstaaten stimmen darin überein, 
dass die Bildung des Kindes darauf gerichtet sein muss (...) 
die Persönlichkeit, die Begabung und die geistigen und kör-
perlichen Fähigkeiten des Kindes voll zur Entfaltung zu brin-
gen“ gewählt werden.
  Dieser Aspekt berührt in der Folge auch die besonderen Ent-
wicklungsbedürfnisse des Kindes sowie die Partizipation von 
Kindern. Kinder benötigen auf Grund der „Entwicklungstatsa-
che“ besonderen Schutz, besondere Förderung und eine be-
sondere Beteiligung. Kinder sind gleichwertig auf der Basis 
gleicher Grundrechte, aber keine kleinen Erwachsenen. Dieses 
„advokatorische Dilemma“ bedeutet, dass altersangemessene 
Beteiligungsmöglichkeiten für Kinder geschaffen werden müs-
sen, die nicht rein an den Gewohnheiten der Erwachsenen ori-
entiert sind wie beispielsweise verbale und kognitiv orientierte 
Verfahren. Partizipation von Kindern heißt, die Grundhaltung zu 
verinnerlichen, schon die Äußerungen des ganz kleinen Kindes 
wahrzunehmen.
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3. 
Kinderrechte, staatliches Wächteramt und 
staatliche Gemeinschaft
Das in Artikel 6 GG hervorgehobene Wächteramt des Staates 
hat seit Bestehen der Bundesrepublik einen Bedeutungswan-
del erfahren. Ehedem konnte man das Wächteramt als bloßes 
Aufsichtsrecht über und Eingriffsrecht in das Erziehungsverhal-
ten der Eltern interpretieren. Nunmehr hat sich der Blick auf 
das Wächteramt insofern verändert, als deutlich wurde, dass 
der Staat durch die Gestaltung der erzieherischen Umwelt – 
namentlich durch das Baurecht, das Verkehrswesen und das 
Medienrecht – so entscheidend auf die Entwicklung von Kin-
dern und Jugendlichen einwirkt, dass Eltern allein immer weni-
ger in der Lage sind, das erzieherisch Notwendige zu leisten, 
zumal die vom Staat geschaffenen Rahmenbedingungen dem 
oftmals geradezu entgegengesetzt sind. 
  Ohne für eine kindgerechte Umwelt verantwortlich zu sein, 
würde zwischen dem Wächteramt und dem eigenen Verhalten 
des Staates eine Kluft entstehen, die das Wächteramt selbst 
aushöhlen würde. Die Rechte des Kindes schließen unter die-
sem Gesichtspunkt die Verpflichtung der staatlichen Gemein-
schaft ein, für kindgerechte Lebensbedingungen Sorge zu 
tragen.
Artikel 6 Abs. 3 GG formuliert die Eingriffsnotwendigkeiten 
des Staates, wenn die Erziehungsberechtigten versagen oder 
wenn die Kinder aus anderen Gründen zu verwahrlosen dro-
hen. Diese Gefährdungs-, bzw. Verwahrlosungsgrenze ist je-
doch sehr weit gefasst. Das Kindeswohl kann unter Umstän-
den bereits viel früher bedroht sein, obwohl man noch nicht 
von einer akuten Gefährdung des Kindeswohls sprechen kann. 
Insoweit enthält das Grundgesetz keine verfassungsrechtliche 
Sicherung des Kindeswohls.
  Der oben genannten Verpflichtung der staatlichen Gemein-
schaft trägt der Referentenentwurf zum „Gesetz zur Erleichte-
rung familiengerichtlicher Maßnahmen bei Gefährdung des Kin-
deswohls“ Rechnung, indem er vorsieht, das Vorliegen eines 
„elterlichen Erziehungsversagens“ in der Generalnorm des 
§ 1666 Abs. 1 BGB zu streichen. Dies manifestiert neben dem 
Effekt der Erleichterung familiengerichtlicher Maßnahmen auch 

die Einsicht, dass Eltern nicht zwangsläufig voraussetzungs-
los allein diejenigen sind, die das Wohl ihrer Kinder gewähr-
leisten können und müssen, sondern eben auch die staatliche 
Gemeinschaft. 
  Bei einer verfassungsrechtlichen Verankerung eines „Kinder-
grundrechts“ werden Jugendämter und Familiengerichte in ih-
rer Verantwortung gestärkt; dem staatlichen Wächteramt ent-
sprechend können sie sowohl die „schutzrechtlichen“ als auch 
die strafrechtlichen Rahmenbedingungen adäquat ausschöp-
fen. Nicht zuletzt die Verdeutlichung des Kinderschutzes in 
dem neu ins SGB VIII aufgenommenen § 8a trägt diesem Den-
ken bereits Rechnung. Daher wäre es konsequent, den Kindes-
schutz, der in einigen Leistungsgesetzen bereits verankert ist, 
auch auf Verfassungsebene festzuschreiben. 

4.
Folgerungen
Der Vorrang des Kindeswohls aus Artikel 3 UN-Kinderrechts-
konvention gilt als unmittelbar anzuwendendes Recht. In die-
sem Sinne bedürfte es keines eigenen Umsetzungsgesetzes 
und keiner eigenen Festlegung in der Verfassung, weil dieses 
grundlegende Recht unmittelbar anzuwenden ist. 
  Da diesem Recht in der Realität aber nicht entsprochen wird, 
plädiert der AFET für die Verankerung von Kinderrechten in der 
Verfassung und befürwortet die Verfassungsergänzung um fol-
gende Kernpunkte:

• Das Recht des Kindes auf Anerkennung als eigenständige     	
   Persönlichkeit
• sein Recht auf Entwicklung und Entfaltung
• sein Recht auf Schutz, Förderung und Beteiligung
• die Verpflichtung des Staates, für kindgerechte Lebensbe-
   dingungen Sorge zu tragen und 
• die Konkretisierung des Kindeswohlvorrangs im Sinne der   
   UN-Kinderrechtskonvention und der EU-Grundrechtecharta.

Der AFET-Vorstand
Berlin, 15. Juni 2007

Anzeige
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Wer uns und unsere Arbeit im Kinder- & Jugendhaus Amthor 
kennt, den wird es sicher nicht verwundern, dass wir uns der 
Stellungnahme des AFET zur Verankerung der Kinderrechte in 
die Verfassung aus vollster, professioneller Überzeugung an-
schließen. 
  Für uns wäre es ein großer und bedeutsamer Schritt in die 
richtige Richtung, wenn die Kinderrechte in unserer Gesell-
schaft endgültig für wichtig genug erachtet würden, um im 
Grundgesetz aufgenommen zu werden. 

Die Kinder sind, wie im vorangegangenen Artikel beschrie-
ben, nur in Verbindung mit dem elterlichen Erziehungsrecht ge-
nannt. Dies erfüllt in keiner Weise automatisch den Bedarf von 
Kindern und Jugendlichen auf individuelle Förderung und Ent-
faltung. Kindgerechte Lebensbedingungen sind häufig leider 
nicht die Realität, in der viele Kinder heute aufwachsen. Jeder 
verantwortungsbewusste Erwachsene wird sicher zustimmen, 
dass dies ein eindeutiger Missstand ist und die Hauptleidtra-
genden die rechtlich Wehrlosen sind, nämlich die Kinder und 
Jugendlichen unserer Gesellschaft.
  Warum tut sich dann aber ein anscheinend so weltoffenes 
und fortschrittliches Land wie die Bundesrepublik Deutschland 
so schwer damit, diesen offensichtlichen Bedürfnissen der Kin-
der verfassungstechnisch Rechnung zu tragen?

Eine Aufnahme der Kinderrechte in die Verfassung würde den 
Kindern ermöglichen, ihre Rechte einzufordern – notfalls vor 
dem Verfassungsgericht einzuklagen. Ebenso, wie es jeder Er-
wachsene tun kann. Ist darin das Zögern begründet? Oder hält 
man es für heikel, das Kinderrecht dem Elternrecht gleichzu-
setzen? Muss der Familienvater zukünftig Angst haben, dann 
nicht mehr automatisch das größte Stück vom Sonntagsbra-
ten zu bekommen, wenn Karlchen Anspruch darauf erhebt und 
notfalls mit seinem Anwalt droht?

Verzeihen Sie uns bitte das Augenzwinkern, aber diese Fragen, 
die sowohl den gesellschaftspolitischen als auch den recht-
lichen Bereich betreffen, können wir leider nicht schlüssig be-
antworten. Vielleicht liegt es an unserem praxisorientierten 
Arbeitsansatz, aber aus unserer Sicht ist die Skepsis, die die-
ser Thematik entgegengebracht wird, nicht so recht nachvoll-
ziehbar. 
  Es sind doch gerade die Fälle von Verwahrlosung, Kindes-
missbrauch oder anderen Formen der Gewalt gegenüber Kin-
dern, welche das Schutzbedürfnis und die Ohnmacht dieser 
Kinder verdeutlichen. Hinzu kommen die zahllosen psychischen 
Gewalttaten, denen sich Kinder und Jugendliche gerade auch 
im engeren familiären Umfeld immer häufiger ausgesetzt seh-
en. Müssen es denn immer erst die schrecklichsten Schlagzei-

len über Kinder als Opfer sein, die uns an unsere Verantwor-
tung gegenüber den Schwächsten der Gesellschaft erinnern? 
Unsere Antwort darauf ist ein klares NEIN. Wir plädieren da-
für, - wenn möglich - früher anzusetzen und so den Kindern 
und schließlich, systemisch betrachtet, auch den Eltern die 
entsprechenden Hilfen zukommen zu lassen. Hilfen genau in 
der Form, die für das jeweilige Kind in der problematischen 
Situation nötig und sinnvoll sind. Wenn die zuständigen Behör-
den ein verfassungsrechtlich angelegtes Kinderrecht als Hand-
lungsgrundlage vorliegen hätten und dann danach handelten, 
bestände die Hoffnung, dass viele Kinder „gar nicht erst in 
den Brunnen fallen“ müssten und Hilfemaßnahmen früher ein-
geleitet würden. Voraussetzung dafür ist natürlich, dass ein 
solches Kinderrecht keine Paragraphen-Hülse bleibt, sondern 
auch in die Handlungsebene der Rechtssprechung einginge.  

Hätte das Kinder- & Jugendhaus eine eigene Verfassung, wä-
ren die Kinderrechte ein fester Bestandteil. Aber auch ohne 
eine eigene Verfassung wird bei uns gelebt, was Kinderrecht 
bedeutet.
  In unserer Kinderhausfamilie stehen nämlich die Rechte und 
Bedürfnisse der Kinder an erster Stelle und finden sich über-
all im gemeinsamen Alltag wieder. 
  Das monatliche Familiengespräch ist für die Kinder & Ju-
gendlichen der Raum der aktiven Mitbestimmung. Das was 
ohnehin im Kinderhausalltag groß geschrieben wird, ist hier in 
seiner konzentrierten Form zu finden – die Partizipation. Die 
Kinder sollen die Regeln und Absprachen mitbestimmen, Kritik 
äußern und unbequeme Fragen stellen dürfen. Sie sollen so ler-
nen sich zu beteiligen und ihre eigene Meinung zu vertreten.
Wir versuchen, den Kindern und Jugendlichen den Raum zur 
persönlichen Entfaltung zu geben, damit sie beispielsweise 
ihre Freizeit ganz nach den individuellen Interessen ausgestal-
ten können.
 
Aber jeder im Kinderhaus hat auch die Grenzen des anderen 
zu akzeptieren – egal ob groß oder klein, jung oder alt. Ein 
weiteres Recht von Kindern fällt nämlich zu gerne unter den 
Tisch, weil es nicht so offensichtlich als Recht erkannt wird. 
Das Recht, Grenzen gesetzt und mögliche Richtungen bzw. Al-
ternativen aufgezeigt zu bekommen. Adäquate Erziehung ist 
eben auch ein Recht, auf das viele Kinder in unserer heutigen 
Gesellschaft verzichten müssen. 

Kinderrechte in dieser Form zu leben, ist sicher ein Weg, der 
mit einem großen Maß an Geduld, vielen Mühen, großem En-
gagement und dem ein oder anderen Rückschlag gesäumt ist. 
Aber – und das ist sicherlich das Wichtigste – es ist ein Weg, 
der sich lohnt. 
  Wir würden es infolgedessen sehr begrüßen, wenn man den 
Kindern und Jugendlichen dieses ganz ausdrückliche Recht auf 
Verfassungsebene zuspricht und danach handelt. Die Kinder 
sind es in jedem Fall wert...

Heiko Loeks

Recht haben! Auch für Kinder?!?



Mitgliedschaften
Das Kinder- & Jugendhaus ist Mitglied in folgenden 
Fachverbänden:
•	 Landesverband privater Träger der freien Kinder-, 
	 Jugend- und Sozialhilfe in Niedersachsen e.V. (VPK)
•	 Arbeitsgemeinschaft Kinderhäuser Hannoverplus

•	 Internationale Gesellschaft für erzieherische Hilfen (IGfH)
•	 Arbeitsgemeinschaft für Erziehungshilfe e.V. (AFET)
•	 Deutsche Gesellschaft gegen Kindesmisshandlung und 

-vernachlässigung (DGgKV e.V.)

Externe Fachberatungen und Kooperationen
Unser Kinder- & Jugendhaus lebt von der guten, verlässlichen 
und vertrauensvollen Zusammenarbeit vieler Menschen und 
Institutionen. Für das Jahr 2007 möchten wir uns in diesem 
Kontext bedanken bei: 
•	 Heil- und Sozialpädagogische Praxis/ Dr. Hans Link und
	 Team (Facharzt für Kinder- und Jugendpsychiatrie)
•	 Praxis für Kinder- und Jugendpsychiatrie und -psycho-

therapie Drs. med. Butzek-Freyer im Zuckerhaus; Laatzen
•	 Berufsberatung der Bundesagentur für Arbeit Hannover
•	 Care Management & Consult GmbH; Martin Poss

Regionale Arbeitsgemeinschaften 

Im vergangenen Jahr hat sich unser Kinder- & Jugendhaus in 
den folgenden Arbeitsgemeinschaften und regionalen Arbeits-
gruppen aktiv beteiligt:

•	 Arbeitsgemeinschaft Kinderhäuser Hannoverplus

•	 Fachausschuss Erziehungshilfe
	 der Arbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege Re-

gion Hannover (AGW)
•	 VPK - Regionaltreffen in der Region Hannover 
•	 VPK Landes- und Bundesmitgliederversammlungen
•	 Arbeitsgemeinschaft „Zentrale Angebote“ 
	 der LH Hannover
•	 Kinder- und Jugendforum List

Statistik zur Kinderhausarbeit 
Im vergangenen Jahr wurden acht Elternbriefe verfasst, um die 
Eltern/ Familienangehörigen zu den Familienaktivitäten einzula-
den sowie ausführlich und zeitnah über die Arbeit und den All-
tag im Kinderhaus zu informieren. Der jeweils aktuelle Eltern-
brief wird übrigens auf unserer Homepage veröffentlicht.  

In 2007 haben fünf Angebote stattgefunden, an denen insge-
samt 151 Personen teilnahmen. 

In Klammern steht die jeweilige Teilnehmerzahl pro Aktivität: 

03.03.2007 Spielnachmittag „Schokoladen-Wettessen & 
mehr…“ sowie Osterbasteln im KJH (19)

12.05.2007 Sea-Life Aquarium Hannover (15)

18.07.2007 Sommerfest im KJH (74)

15.09.2007 Aus unserem geplanten Picknick in der Eilenrie-
de wurde wetterbedingt leider nichts. 
Dafür gab es Spiele im KJH (23)

08.12.2007 Adventsfeier im Kinderhaus (20)

Therapeutische externe und 
begleitende Angebote

Im vergangenen Jahr konnten wir wieder mit den unterschied-
lichsten Institutionen und Therapeuten zusammenarbeiten und 
ganz individuell ausgerichtete therapeutische und psycholo-
gische Hilfeangebote entwickeln bzw. weiterführen. Da es nicht 
selbstverständlich ist, umgehend passende therapeutische Hil-
fen zu entwickeln und eine/n geeignete/n Therapeutin/Thera-
peuten zu finden, möchten wir uns für die gute und konstruk-
tive Zusammenarbeit bei den u. g. Personen und Institutionen 
bedanken: 
•	 Praxis für Kinder- und Jugendpsychotherapie; Frau Stracke
•	 Praxis für Kinder- und Jugendpsychotherapie; Herr Dumke
•	 Praxis für Ergotherapie Podbielskistraße; Frau Trendel
•	 Sozialpädiatrisches Zentrum auf der Bult (SPZ); Herr Hoke
•	 Sozialpädiatrisches Zentrum auf der Bult (SPZ); 
 	 Frau Dr. Diebold & Team
•	 Praxis für Kinder- und Jugendpsychiatrie; Drs. Butzek-Freyer
•	 Praxis für Kinder- und Jugendlichenpsycho- und Traumathe-

rapie; Frau Cornelia Petzold-Gressler
•	 Praxis für Kinder- und Jugendpsychiatrie; Dr. med. Link & Team
•	 Therapeutisches Reiten für Hannover und Umgebung, 
 	 Frau Heinrich & Team
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Ganz praktisch unterstützte unser Team die Arbeit der Thera-
peutInnen bei insgesamt 74 (!!!) Therapiesitzungen, in dem die 
Kinder zum Therapeuten/zur Therapeutin begleitet wurden. 26 
Termine wurden vereinbart, an denen ein direkter Austausch 
zwischen den MitarbeiterInnen des Kinder- & Jugendhauses 
und dem/der jeweiligen ambulanten TherapeutIn bzw. in der 
stationären Kinder- und Jugendpsychiatrie stattfand. 
Wie jedes Jahr steht an dieser Stelle der Hinweis, dass wir nur 
in diesen Fällen die Möglichkeit haben ganz konkret aufzulis-

ten, wo begleitende Unterstützung durch unser Team stattge-
funden hat. Nicht vergessen werden darf dabei jedoch die un-
verzichtbare tagtägliche Begleitung im Alltag. Therapien sollen 
Klärung bringen und Hilfe sein, doch auf dem Weg dorthin ent-
stehen beim Kind/Jugendlichen häufig Gefühle von Unsicher-
heit, Frustration, Angst, Aggression usw. Unsere Aufgabe ist 
es dann zuallererst für das Kind/den Jugendlichen da zu sein, 
es/ihn aufzufangen oder so manches Mal auch die Situation 
gemeinsam „auszuhalten“.  

Angebote im Kontext der Eltern- und Familienarbeit
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Teamsupervision:
Leitungssupervision:

16 Termine à    1,5 Std.
  3 Termine à    1,5 Std.

  24 Std. insgesamt
 4,5 Std. insgesamt

Teamsitzungen: 40 Termine à    4,5 Std. 180 Std. insgesamt

Evaluationen:
17 Termine à    4,0 Std.
  1 Termin à      1,0 Std.

  29 Std. insgesamt

Externe Fallberatung:
  2 Termine à    2,0 Std.
  3 Termin à      1,5 Std.

 8,5 Std. insgesamt

Fach- und „Fall“beratung/teaminterne Beratung

Auswertung der kooperativen Kontakte mit Institutionen, Ämtern etc., 
die im Rahmen direkter Betreuungsarbeit stattgefunden haben 

36

1009

445

830
27

sonstige Anrufe 
hinsichtlich 
Organisation, 
Verw altung etc.

pers. Teilnahme an Stadtteilrunden, 
Konferenzen, KSD etc.

Telefonate mit 
Institutionen, 

Lehrern, Ärzten, 
Therapeuten etc.

persönl. Gespräche 
mit Institutionen, 

Lehrern, Ärzten, 
Therapeuten etc.

Hilfeplangespräche, Helferkonferenzen, Fallberatungen
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Teamsupervision:
Leitungssupervision:

16 Termine à    1,5 Std.
  3 Termine à    1,5 Std.

  24 Std. insgesamt
 4,5 Std. insgesamt

Teamsitzungen: 40 Termine à    4,5 Std. 180 Std. insgesamt

Evaluationen:
17 Termine à    4,0 Std.
  1 Termin à      1,0 Std.

  29 Std. insgesamt

Externe Fallberatung:
  2 Termine à    2,0 Std.
  3 Termin à      1,5 Std.

 8,5 Std. insgesamt

Fragebogen für die Kinder und Jugendlichen

Rücklauf (86%): 6 Rückläufe von 7 ausgegebenen Fragebögen
			 

In folgenden Situationen.....kann ich mitentscheiden 
(bitte ankreuzen)

immer manchmal selten gar nicht

• was wir am Wochenende gemeinsam unternehmen 6x ----- ---- -----

• wie ich meine Freizeit gestalten möchte 3x 3x ----- -----

• welche Regeln festgelegt werden 3x 3x ---- -----

• wenn entschieden wird, was es zu essen geben soll 2x 1x 3x ----

• wenn das Fernsehprogramm ausgewählt wird 5x 1x ---- -----

• wie mein Zimmer gestaltet wird 6x ----- ---- ----

• welche Regeln besonders für mich gelten sollen 4x ----- 2x -----

• wann und welche Kleidung für mich eingekauft wird 2x 1x 1x ----- 

• wenn ich einen Freund besuche/ich über Nacht bleiben möchte 2x 3x ---- ----

• wann und wo ich meine Eltern treffe 2x 3x ---- -----

• ob ich bei einem Gespräch eines Betreuers mit einem meiner 
   Lehrer dabei sein kann

3x 1x 1x 1x

• wenn ein neues Kind bei uns einzieht 6x ---- ---- -----

• wenn ein neuer Betreuer zu uns kommt 6x ----- ---- ----

• Fühlst du dich von uns ausreichend an der Vor-, Nachbereitung und Durchführung deines Hilfeplangespräches beteiligt?	
		  	

Ja   ( 6x  ) J           Nein   ( --- ) L

• Werden deine Änderungswünsche/deine Kritik in den Hilfeplan-Vorlagen des Kinderhauses von uns vollständig berücksichtigt? 

Ja   ( 6x  ) J           Nein   ( --- ) L
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wie zufrieden bist du .... sehr
zufrieden

nicht schlecht,
aber könnte besser sein

nicht so zufrieden sehr unzufrieden

mit der Hilfe bei den Hausaufgaben? 5x ----- 1x -----

mit den Betreuern? 4x 1x 1x -----

 

ja, immer manchmal selten gar nicht

Wenn ich ein Problem habe, hört mir ein Betreuer zu und 
kümmert sich um mein Problem. 

4x 2x ---- -----

Bei uns gibt es Regeln, an die sich alle halten müssen, 
aber es kann auch Ausnahmen geben.

2x 3x 1x -----

Ich habe das Gefühl, dass ich mit meinen Vorstellungen 
und Wünschen für die Betreuer wichtig bin.

4x 2x ----- -----

Wenn etwas entschieden worden ist, so kann ich auch 
nachher noch etwas ändern, wenn ich mit den Betreuern 
darüber rede.

2x 3x 1x -----

Wie wohl fühlst du dich bei uns?
•  wenn einer gegen mich ist, dann schließen die anderen sich auch an und dann sind auf einmal alle oder fast alle gegen mich
•	 es geht
•	 gut

Raum für Wünsche/Kritik/Anregungen!!! (wenn du möchtest)

•	 egal 

Anzeigen
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Fragebogen für die Eltern
Rücklauf (64%): 9 Rückläufe von 14 verschickten Fragebögen

Wie zufrieden sind Sie... sehr zufrieden zufrieden nicht so zufrieden sehr unzufrieden

• 	mit unseren Familienaktivitäten? 7x 1x ----- -----

• 	mit der Betreuung Ihrer Kinder 
in unserem Haus?

7x 1x ---- -----

• 	mit dem Kinder- & Jugendhaus-
team?

8x 1x ----- -----

• 	mit den Elterngesprächen/
Hausbesuchen?

5x 2x ---- -----

• 	damit, wie wir Sie über die Ent-
wicklung Ihrer Kinder infor-                
mieren?

4x 3x ----- -----

• 	mit den ca. sechs mal im Jahr 
erscheinenden Elternbriefen?

7x 2x ----- -----

Fühlen Sie sich dort, wo es möglich ist, vom Kinder- & Jugendhaus genügend beteiligt?

Ja	 9x		  Nein ------

Wenn „nein“, wo möchten Sie mehr mit einbezogen werden?
__________________________________________________
__________________________________________________

Raum für Kritik/Anregungen/Wünsche!!! 
(wenn Sie möchten)



Fragebogen für die Lehrer
Rücklauf (85%): 11 Rückläufe von 13 verschickten Fragebögen

Jährliche Befragung
Befragungszeitraum: Zusammenarbeit im Jahr 2007			       

Dieser Fragebogen dient uns zur Einschätzung der Qualität der Kontakte und der Kooperationen, die das Kinder- & Jugend-

haus Amthor zu den Schulen bzw. zu den dort tätigen Lehrerinnen und Lehrern unterhält  (prozessqualitatives Kriterium).

1 2 3 4 5 6

1) Wie fühlen Sie sich über bzw. durch das 
    Kinder- & Jugendhaus Amthor informiert? 

9x 2x - - - - - - ---- ----

2) Wie beurteilen Sie unsere Teilnahme an Elternsprech-
    tagentagen/Elternabenden und sonstigen Schulveran-
    staltungen?

10x 1x - - - - - - ---- ----

3) Wie beurteilen Sie die Zusammenarbeit bei den 
    Hausaufgaben?

7x 3x - - - - - - ---- ----

4) Wie beurteilen Sie die Zusammenarbeit bei speziellen
    Konfliktsituationen?

9x ---- - - - - - - ---- ----

Ergänzungen zu (3): „Wir haben keine Hausaufgaben.
“Ergänzungen zu (4): „Hat noch keine gegeben!“ und 
„Bisher gab es keine speziellen Konfliktsituationen. Ich stelle 
mir aber eine unkomplizierte, kompetente Zusammenarbeit 
vor, vermutlich als „1“.“

Was Sie sonst noch sagen möchten zur Zusammenar-
beit zwischen unserem Kinder & Jugendhaus und Ih-
rer Schule:

•	 Ich bedaure das Ende der Zusammenarbeit mit Ihnen, bin 
aber auch traurig für xxx, denn eine engagiertere Betreu-
ung wird er nie wieder finden! Wünsche Ihnen allen für Ihre 
Arbeit weiterhin alles Gute. 

•	 Besonders möchte ich die Zuverlässigkeit loben, mit der 
die Kinder alle „Rückabschnittszettel“, zu zahlende Gelder 
oder Sonstiges wieder mit zur Schule brachten. Ich denke, 
die Kommunikation zwischen Schule und Haus Amthor ist 
vorbildlich.

•	 Ich habe die Kooperation zwischen Ihnen und unserer Schu-
le (Albert-Liebmann-Schule) durchgehend als sehr positiv 
empfunden und möchte mich für die gute Zusammenarbeit 
bedanken.

•	 Als Lehrerin hat man es, besonders an Förderschulen nicht 
nur mit Wissensvermittlung zu tun, sondern muss bemüht 
sein, den Schülern zu helfen, mit sich und ihrem Leben zu 
recht zu kommen. Es ist nicht immer leicht, dafür die rich-
tigen Bedingungen zu schaffen. Im Falle von xxx war es 

ein langer Weg mit schwierigen Entscheidungen, der ihn 
schließlich ins Jugendhaus Amthor geführt hat. Ich hatte 
von Anfang an das Gefühl, dass er bei Ihnen gut aufgeho-
ben ist und fand die Zusammenarbeit mit Ihnen stets sehr 
wohltuend. Die Gespräche waren vertrauensvoll und offen 
und es war immer deutlich, dass wir das gleiche Ziel ver-
folgen. Es tat gut, dass schwierige Entscheidungen, wie 
z.B. der Wechsel zur Ludolf-Wilhelm-Fricke-Schule von Ih-
nen mit getragen und gestützt wurden. Ich danke Ihnen für 
die gute Zusammenarbeit und wünsche Ihnen und xxx wei-
terhin alles Gute und viel Glück! 

•	 In Konfliktfällen gibt es sofort einen Ansprechpartner; ge-
meinsame Konfliktlösung mit anschließender konsequenter 
Unterstützung in schulischer Hinsicht. 

	 Schulische Maßnahmen werden in jeder Hinsicht mitgetra-
gen (und mit erlitten!!)

•	 Es macht einfach Freude, mit Ihnen zusammenzuarbeiten. 
Dadurch lassen sich schwierige Zeiten gut bewältigen. Ich 
merke, dass die gute Zusammenarbeit von xxx wahrgenom-
men wird und ihm auch hilft. Für mich ist es eine Bereiche-
rung, so zu arbeiten. Danke für Ihr Vertrauen! 

Anzeigen
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Fragebogen für die Therapeuten
Rücklauf (75%): 9 Rückläufe von 12 verschickten Fragebögen

Befragung für das Jahr 2007
Dieser Fragebogen dient uns zur Einschätzung der Qualität der Kontakte und der Kooperationen, die das Kinder- & Jugend-

haus Amthor zu den TherapeutInnen unterhält  (prozessqualitatives Kriterium).

1 2 3 4 5 6

1) Fühlen Sie sich ausreichend über das Kinder- & Jugend- 
....haus Amthor informiert? 

5x 4x - - - - - - - ---- ----

2) Wie bewerten Sie den generellen Informationsfluss 
....zwischen dem Kinder- & Jugendhaus und Ihnen?

4x 5x - - - - - - ---- ----

3) Wie bewerten Sie die Zusammenarbeit mit Ihnen in den 
....persönlichen Austauschgesprächen?

6x 3x --- - - - ---- ----

4) Wie bewerten Sie die Zusammenarbeit bei speziellen   
....Konfliktsituationen?

4x 4x 1x - - - ---- ----

     Was Sie sonst noch sagen möchten zur Zusammen-
arbeit zwischen unserem Kinder- & Jugendhaus und 
Ihnen:

•	 Ich halte das Haus Amthor für eine der zurzeit in der Um-
gebung besten Alternativen bei notwendiger Fremdunter-
bringung von Kindern und Jugendlichen.

•	 Mein persönlicher Eindruck war, dass Sie sehr kindbezo-
gen und verantwortlich sowie interessiert diese Kontaktauf-
nahme hergeleitet haben.

•	 Sehr angenehme Zusammenarbeit!
•	 Die Zusammenarbeit mit Ihnen fand ich optimal, sie ist zwar 

nicht mehr aktuell, aber ich freue mich, Sie ab und an in in-
formellen Situationen zu sehen und dann auch etwas zu er-
fahren.                                   

•	 Gute Kinderarbeit. Weiter so.
•	 Insgesamt bewerte ich die Zusammenarbeit mit dem 

K+JHA als sehr gut. Traumatisierte Kinder und Jugendli-
che (so wie viele im K+JHA es sind) brauchen Schutz und 
(Bindungs-) Sicherheit, damit ihre schweren psychischen 
Verletzungen heilen können. Ich schätze am Kinder- und 

JHA sehr, dass den Kindern und Jugendlichen ein „sicherer 
Rahmen“ in einem adäquat kompetenten, pädagogischen 
Setting zur Verfügung gestellt wird bzw. auch um diesen 
Rahmen gekämpft wird, wenn er, von wem auch immer, in 
Frage gestellt wird. Sehr oft ist eine therapeutische Unter-
stützung zur Aufarbeitung traumatischer Erfahrungen not-
wendig. Es sollte hier ein wechselseitiges Zusammenwir-
ken von pädagogischen und therapeutischen Prozessen 
stattfinden, was nur in einer interdisziplinären Zusammen-
arbeit von Pädagogik und Therapie gelingen kann. Die Mit-
arbeiterInnen des K-JHA erlebe ich hier seit Jahren als sehr 
engagiert, informiert, selbstreflektiert und wertschätzend 
nicht nur den Kindern und Jugendlichen gegenüber, son-
dern auch untereinander und der therapeutischen Arbeit 
gegenüber. Die Zusammenarbeit gestaltet sich somit bis-
lang immer fruchtbar und macht Freude.
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Rechenschaftsbericht 
über die Verwendung der Spendengelder an das Kinder- & Jugendhaus Amthor für das Jahr 2007

Einnahmen:

Eingangswert vom 01.01.2007 	 5.837,80 €

Spenden in 2007
28 Einzelspenden zwischen 5,- und 750,- €; insgesamt 	 3.073,86 € 	
			 

	   8.911,66 €

Ausgaben:

Kombi-Familien-ZooCards 
(Jahreskarten für den Erlebnis-Zoo Hannover)	 355,00 €

Reittherapeutische Angebote	 351,79 € 

Eine Vielzahl freizeitpädagogischer Angebote wie z.B.: 
Winter Zoo, Theaterbesuche, Sportveranstaltungen (Länderspiel: Deutschland - Zypern),
Badeland Wolfburg, Feuerwerk der Turnkunst, monatlicher HipHop Tanzkurs für ein 
11-jähriges Mädchen etc.	 1.025,45 €
		
Familienaktivitäten im Rahmen der Elternarbeit: Eintritt Sea Life Aquarium Hannover 
für die Familien unserer Kinder	 115,00 €	
 		
Jugendbücher, diverse Jugend-DVDs 	 165,81 €

DVD-Recorder	 349,00 € 

Urlaubsreise in die Türkei mit der ganzen Kinderhausfamilie 	 6.500,00 €

Bankspesen/Auszahlungsgebühr für Barabhebung							        3,00 €
(Das Spendenkonto wird uns freundlicherweise ohne monatliche Kontoführungsgebühren 
von der Hannoverschen Volksbank zur Verfügung gestellt)	

							             8.865,05  €

Kontostand am 31.12.2007  
auf dem Spendenkonto (5081602 02) der Hannoverschen Volksbank.

46,61  €

Dank der großartigen Unterstützung vieler Menschen (siehe „Wir sagen Danke…“) konnten wir wieder einmal zahlreiche 
Projekte und Ideen verwirklichen. Allen, die uns dabei geholfen haben, danken wir von ganzem Herzen.   
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Spendenkonto des 
Kinder- & Jugendhauses Amthor
Hannoversche Volksbank e.G.
BLZ 251 900 01
Kto.-Nr.:  50 81 602 02

Möchten Sie die Arbeit des Kinder- &
Jugendhauses unterstützen? 

Tagestouren und/oder mehrtägige Angebote mit einem oder 
nur wenigen Kindern oder Jugendlichen sind sicherlich High-
lights der ganz besonderen Art. Und dennoch sind diese Unter-
nehmungen für unsere Beziehungsarbeit so ungemein wichtig. 
Wir hoffen, dass wir in diesem Jahr wieder mehrere Fahrten an-
bieten können und vielleicht in 2009 auch wieder einen größe-
ren gemeinsamen Urlaub auf die Beine stellen können. Für das 
letztgenannte wird schon ganz eisern gespart. In unserem Etat 
stehen uns leider nur sehr begrenzt Mittel zur Verfügung. Wir 
müssen daher sehr phantasievoll und kreativ sein, damit aus 
unseren Vorhaben Taten werden können. Viele Ideen konnten 
wir bereits in der Vergangenheit realisieren. Unser Sommerur-
laub in der Türkei sei hier nur exemplarisch genannt. Für jedes 
einzelne dieser großen und kleinen Projekte sind wir dankbar. 
Zum Beispiel konnten wir im vergangenen Jahr erneut durch 
die Spenden für alle unsere Kinder und die BetreuerInnen Jah-
reskarten für den Erlebnis-Zoo Hannover kaufen. Dadurch kön-
nen wir den Zoo ganz spontan mit der Gruppe oder einzelnen 
Kindern besuchen. Der Zoo ist jedes Mal ein einzigartiges Er-
lebnis und Balsam für die Seelen unserer Kinder. 

  Ein weiteres großes und sehr kostenintensives Projekt ist 
die Einrichtung eines Snoezelraumes für unsere Kinder. Unser 
Traum wäre es, eine Art Blockhaus zu bauen und dieses dann 
im Garten des Kinder- & Jugendhauses aufzustellen. Anschlie-
ßend würden wir es gerne einem Snoezelraum entsprechend 
mit einem Wasserbett, diversen Lichtquellen, Wassersäulen 
und weiteren die Sinne anregenden und zugleich beruhigenden 
Effekten ausstatten. Da das „Snoezel-Blockhaus“ auch im Win-
ter genutzt werden soll, wäre eine Heizung erforderlich. Meh-
rere tausend Euro müssten für die Anschaffung und das Inven-
tar des Snoezel-Blockhauses aufgebracht werden.  

Wir danken Ihnen vielmals für Ihre Unterstützung.

Die Kosten für eine Anzeige (Größe max. 185 x 60 mm) betragen einmalig 150,- €
Ihren Anzeigen-Auftrag nehmen wir jederzeit gerne entgegen. Falls Sie hieran interessiert sind, so rufen Sie uns bitte an 
oder schicken Sie uns doch ein Fax oder eine E-Mail. Wir freuen uns über jeden, der bei unserem Projekt helfen möchte.
Allein aus Eigenmitteln könnten wir die Veröffentlichung des Jahresberichts nicht mehr realisieren. Wir sind daher weiter-
hin auf finanzielle Unterstützung dringend angewiesen. 

Möchten Sie die Ausgabe des Jahresberichtes 2008
mit einer Werbeanzeige in unserer Dokumentation unterstützen? 

Werbeanzeigen
im Jahresbericht 2008

Was bedeutet Snoezelen? 

Der Begriff Snoezelen wurde Mitte der 70er Jahre von zwei Zivildienst-
leistenden der Anstalt Haarendael in Holland geprägt. Er ist eine Kom-
bination der Wörter „snuffelen“ (schnüffeln, schnuppern) und „doeze-
len“ (dösen, schlummern).
Snoezelen wurde ursprünglich als Freizeitangebot für schwerstbehin-
derte Menschen entwickelt, bei dem sie entspannen, ruhig werden 
und zu sich selbst finden können. Im Alltag sind viele Menschen einer 
ständigen Reizüberflutung ausgesetzt, die sie nicht einordnen, filtern 
oder umsetzen können. Dies verursacht Stress und ständige Anspan-
nung. Folgen können vor allem bei Kindern Aggression, Hyperaktivi-
tät oder Rückzug sein.
Beim Snoezelen können Reize selektiv angeboten werden. Die fünf 
Sinne Tasten, Sehen, Hören, Riechen und Schmecken sollen nicht in 
der Breite, sondern in der Tiefe (intensiv) angesprochen werden.
 
Bitte helfen Sie uns dabei, dass unsere Ideen Wirklichkeit wer-
den können. Ohne Spenden wären wir nicht in der Lage, diese 
Aktivitäten im gewünschten und notwendigen Umfang anzu-
bieten. Jeder Euro kommt bei uns ausnahmslos den Kindern 
und Jugendlichen zugute und „versickert“ nicht in Organisati-
on und Verwaltung. Einen detaillierten Ein- und Ausgabennach-
weis in Form eines Rechenschaftsberichtes veröffentlichen wir 
einmal jährlich im Rahmen unserer Jahresberichte.

Bitte beachten Sie jedoch, dass wir Ihnen leider keine Spen-
denbescheinigung ausstellen können, die steuerlich anerkannt 
wird! Wir bitten um Ihr Verständnis.  
Wenn Sie unsere Arbeit trotzdem unterstützen möchten:

Ihre Unterstützung 



Wir möchten alle SpenderInnen an dieser Stelle noch 
einmal im Einzelnen benennen, die unser KJH in 2007 
unterstützt haben: 

•	 NORD/LB Informationstechnologie GmbH, Hannover
•	 Brunhilde Amthor, Hannover
•	 Waltraud Weste, Hannover
•	 Margrit Rodewald, Seelze
•	 Torsten Albrecht, Hannover
•	 Britta & Torsten Löschmann, Hannover
•	 Steuerberater Fritz-Eckhard Sticher, Hameln
•	 Heiko Loeks, Hannover
•	 J. Riech, Hannover
•	 Sören Schmid-Leißler, CarUnion GmbH, Hannover
•	 Familie Hans-Peter & Susanne Amthor, Gardelegen
•	 Sigrid Wundenberg-Jäckh, Hannover
•	 Dr. Rudolf Schubert, Berlin
•	 Manfred Hartlep, Hannover
•	 Liselotte Hampe, Hannover
•	 Monika Sauer, Hannover
•	 Emmi Baxmann, Hannover
•	 Doris & Karl-Heinz Reich, Hannover
•	 Gisela Müglich, Hannover
•	 Cordula und Martin Poss, Hannover
•	 Familie Kurt Arndt, Hannover
•	 Meta Falk, Hannover
•	 Elfriede Köchy, Hannover
•	 Familie Beate & Carsten Gromberg, Hannover
•	 Marion Hylack & Ralf Amthor, Langenhagen
•	 Gisela Wroblewski, Hannover
•	 Ilka Riedler-Zimmermann, Hannover
•	 Frau Kroll, Hannover

•	 Hannoversche Volksbank
•	 Familie Monika & Uwe Amthor, Hannover
•	 Familie Holzapfel, Hannover
•	 Familie Kreyes, Hannover
•	 Edith Hobigk, Hannover
•	 Silke & Lenny Soccio, Langenhagen
•	 Gundula & Prof. Dr. Wolfgang Ruge, Hannover
•	 Monika Mai, Mardorf am Steinhuder-Meer
•	 Circus Roncalli GmbH, Köln
•	 Schwester Emmi Wnuck, Hannover
•	 Praxis Dr. Rienhoff, Hannover
•	 Familie Angelika & Ferdinand Kolle, Seesen im Harz
•	 Dr. med. Gabriele Töpperwien, Hannover
•	 Johanne und Harm Loeks, Nordhorn -OT Bimolten-
•	 Dr. Gustav Schädla GmbH & Co.KG, Hannover
•	 Susanne Grabner, Hannover
•	 Leichtmann & Kessler (florales ambiente), Hannover
•	 Schülerhilfe GmbH, Hannover
•	 Prof. Dr.- Ing. Rainer Hobigk, Hannover
•	 Erlebnis-Zoo Hannover
•	 Familie Stille, Hannover
•	 Karmen & Jürgen Eberding, Empelde
•	 Frau Barthel, Hannover
•	 Frau Volker, Hannover
•	 Turn- und Sportförderungsgesellschaft 
     (Feuerwerk der Turnkunst), Hannover
•	 … sowie weitere Menschen, 
     die nicht namentlich genannt werden möchten. 

Wir sagen danke ...

Impressum
11. Jahresbericht des Kinder- & Jugendhauses Amthor

Verantwortlich im Sinne des Deutschen Pressegesetzes: 
Jens-Olaf Amthor
Grünewaldstraß2 12
D - 30177 Hannover
Telefon: (0511) 69 39 45
Telefax: (0511) 69 40 23

info@kinderhaus-amthor.de
www.kinderhaus-amthor.de

Vervielfältigungen sind auch Auszugsweise nur nach 
vorheriger schriftlicher Zustimmung des KJH möglich

Redaktionsstand: April 2008

An diesem Jahresbericht haben mitgewirkt
Christiane Schmidtke
Sibylle Kolle
Nicole Blumreiter
Heiko Loeks 
sowie Maurice und Falco
Brigitte Schlienkamp, Ratsfrau und Vorsitzende des 
Jugendhilfeausschusses der LH Hannover
Britta & Torsten Löschmann
Bundesverband für Erziehungshilfe e.V. (AFET)
Bund ohne Namen e.V.
Jens-Olaf Amthor

Layout:	 Ilka Riedler-Zimmermann, Grafikbüro picto
Druckerei:	 Jet-Druck, Isernhagen
Auflage:	 1.000 Exemplare



M
au

ric
e

36





Herrlich

Albert Einstein kam von einem Kongress in München zurück und stieg sichtlich beeindruckt aus 
dem Nachtzug: „Die meisten Menschen“, meinte er kopfschüttelnd, „könnten viel glücklicher sein. 
Aber sie jammern zu gern“. 
Die Nacht hatte er mit einem Kollegen im Schlafwagen verbracht. Er konnte aber nicht einschla-
fen, weil aus dem unteren Bett ein inständiges Stöhnen nach oben drang: „Ach, bin ich durstig! 
Schrecklich, wie durstig ich bin! Diese Qual!“ 
Als das Jammern kein Ende nehmen wollte, kletterte Einstein aus dem oberen Bett, schlurfte in 
Pantoffeln durch den langen Zug zum Schaffner, kaufte eine Flasche Mineralwasser und brachte 
sie dem klagenden Kollegen. „Oh, mein Gott, wie herrlich! Wie wunderbar! Danke!“, freute sich 
der, während Einstein in sein Bett zurückkletterte. 
Kaum wollte er die Augen schließen, begann unter ihm das Stöhnen aufs Neue: „Oh Gott, war ich 
durstig! Schrecklich war das! Wie durstig ich war! Diese Qual!“


